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(Di.e in den Tabellen 1 und 2 genannten Werte für Polyäthylen-Netzgarne, 
5 mn und 4 1/2 mm, sind handelsübliche Nenn-Durchmesser). 
Eine Vorstellung von den Dickenunterschieden im Netzknoten sollen die 
Abbildungen ermöglichen. Sie zeigen die in Tabelle 1 unter a) genannten 
Netzgarnsorten. 
IV. Gebrauchsdauer 
Die Gebrauchsdauer eines Schleppnetzes hängt weitgehend von dem Wider-
stand seines Netzmaterials gegen mechanische Abnutzung ab. Diese ist 
sehr komplexer Art und läßt sich kaum durch Laboratoriumsprüfungen ganz 
erfassen. In der Praxis hängt sie von verschiedenen Faktoren, z.B., Be-
schaffenheit der Fangplätze und Fangmengen, ab. Einigermaßen gesicherte 
Unterlagen für eine vergleichende Beurteilung der Gebrauchsdauer von 
Schleppnetzen aus verschiedenen Netzmaterialien erhielte man, wenn man 
Angaben über den Netzverbrauch mehrerer Fangschiffe für einen längeren 
Zeitraum (z.B. 1 Jahr) zugrundelegen würde. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik, 
Hamburg 
Über den Stand der Normblatt-Entwicklung für von der 
Fischerei verwendete Netztuche 
Normvorschläge, die für die von der Fischerei verwendeten Netze und Netz-
materialien gemacht werden, haben die Absicht, oft mit verschiedener Be-
deutung gebrauchte Begriffe zu klären und eine Einigung hinsichtlich der 
technischen Bezeichnungen zu versuchen. Man hat keineswegs die Absicht 
Fanggeräte zu standardisieren, wie vorteilhaft das auch manchmal für In-
dustrie und Verbraucher sein könnte; no.ch irgendwie die Wünsche der Pra-
xis einzuschränken. Deshalb sind an den zur Durchführung dieser Arbeit 
eingesetzten Arbeitsgruppen, die Praxis, also die Verbraucher d.h. die 
Fischerei, ebenso vertreten wie die Industrie, also Hersteller von Netz-
garnen, Tauwerk und Netztuchen, wie die Netzverarbeiter. Schließlich 
sind Forschungsinstitute, die sieh mit fischereitechnischen Fragen be-
schäftigen, eingeschaltet. 
Entsprechend der zunehmenden internationalen Verflechtung werden diese 
Bemühungen nicht nur auf nationaler Ebene sondern auch auf der inter-
nationalen ausgetragen. Im J~hre 1965 traf sich der Arbeitsausschuß 
"Fischnetze" in Textilnorm im März in Kiel und die internationale Ar-
beitsgruppe "Textile Products for Fishing Nets" in der ISO (Int.Orga-
nization for Standardization) im November in den Haag. 
Das älteste Normblatt DIN 61 250 "Netztuche für die Fischerei, Grundbe-
griffe" beschränkt sich auf einige Begriffsdefinitionen: Netztuch, Netz-
garn und Masche. Am interessantesten ist dabei, daß alles als Netzgarn 
bezeichnet wird, was zur Netzherstellung dienen kann, ganz .gleich ob es 
sich um Zwirne, Flechtschnüre oder Monofile handelt. Es wird dabei auch 
daran erinnert, daß alle Monofile mit einem Durchmesser von 0,1 mm und 
mehr nach der Entscheidung einer anderen Norm als Drähte bezeichnet 
werden müssen. Unsere Kiemennetze der Binnen- und Küstenfischerei sind 
daher keine Monofilnetze sondern ganz simple Drahtnetze. Von den Maschen 
wird gesagt, daß man ihre Größe als Maschenweite (von 'fuotenmitte zu 
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Knotenmitte eines Maschenschenkels), als Maschenlänge (also doppelte Ma-
schenweite oder gestreckte Masche von Knotenmitte zu Knotenmitte) und als 
Maschenöffnung (innere, lichte Weite der gestreckten Masche) bezeichnen 
kann. Die Bestimmungen über die Mindestgrößen bei Schleppnetzen beziehen 
sich auf die zuletzt genannte Aiaschenöffnung. Schließlich wird auf die Ma-
schenstelluhg im Netztuch und auf die Netztuchabmessungen eingegangen. 
Obgleich das alles sehr einfach erscheint, mußte dieses Normblatt erneut 
überarbeitet werden, um es mit anderen und der internationalen Fassung ab-
zustimmen. 
Auch das zweite jetzt abgeschlossene Normblatt DIN 61 251 "Netzgarne für 
die Fischerei" ist nach wiederholter Überarbeitung sehr einfach geworden. 
Als alleinige Kennzeichnung der Netzgarne soll die Beschreibung im tex-
System erfolgen. Dieses gibt das Gewicht von 1000 m eines einzelnen Gar-
nes:., aus denen sich das gedrehte oder geflochtene Netzgarn zusammensetzt, 
in Gramm wieder. Neben der tex-Nummerierung gibt es die Rtex-Nummer, die 
sich, wie bisher die Lauflänge (m/kg), -auf das ganze Netzgarn bezieht. 
Es scheint, daß diese Kennzeichnung viel Anklang findet, besonders wenn 
es sich um die gröberen Netzgarne der Seefischerei handelt. 
Das jetzt -ebenfalls abgeschlossene Normblatt DIN 61 252 "Gelmotete Netz-
tuche für die Fischerei" befaßt sich mit Grundbegriffen der Herstellung 
von Netztuchen sowohl maschinell als auch mit der Hand. Außerdem wird 
hier eingehend auf die MaschensteIlung im Netz eingegangen. -Die Masche 
kann, je nach Einstellung des Netztuches, in ihrer natürlichen Lage mehr 
hoch als breit stehen. Sie kann quadratisch stehen, aber auch mehr breit 
als hoch gezogen sein. Durch den üblicherweise verwendeten einfachen oder 
doppel ten \Veberknoten ergeben sich, je nach der Streckung in der einen 
oder anderen Richtung, ganz andere Maschenformen, für die die alten fast 
vergessenen Ausdrücke "Natica" und "Tela" wieder herangezogen wurden (vgl. 
diese Informationen, 11, S. 40-41, 1964). 
Das nächste, vorerst noch im Entwurf vorliegende, Normblatt DIN 61 253 
befaßt sich mit dem "Mindern von Netztuchen durch Zuschneiden". Die Art 
des Minderns ist besonders für den BUIl von Schleppnetzen wichtig. Man _ 
läßt Ecken oder Knoten stehen und schneidet Schenkel durch, beides in 
verschiedenen Rhythmen. Man kann horizontal, aber auch vertikal schneiden. 
Die Schwierigkeit entsteht dadurch, daß die Bezei:chnung der Schnittarten 
nicht einheitlich ist. Man gibt, um den Schnitt zu kennzeichnen, nur 2 
Zahlen an, deren erste die stehengelassenen Knoten und deren zweite die 
durchschni ttlichen Schen'!el bedeutet. Manchmal aber ist es genau umge-
kehrt. Dazu :commt noch, daß vielfach in der Handstrickerei entstandene 
Begriffe,_ wie Mindern um eine llasche nach einer bestimmten Anzahl von 
"Touren" angegeben wird. Uan versucht mit diesem Normblatt, die verschie-
denen Begriffe zu klären und gegeneinander abzustimmen. Daher kommt man 
nicht darum herum viel weiter zu gehen, als es sonst bei Normblättern 
üblich ist und schließt Ausführungen über die Berechnung von Schnitt-
führungen ein, wenn bestimmte Netzmaße hergestellt werden sollen. Diese 
Berechnungsmethoden waren und sind auch noch Gegenstand lebhafter Aus-
einandersetzungen auf international -er Ebene. Jede Seite trug ihre Mei-
nung so umständlich vor, daß zunächst niemand merkte, daß die Unter-
schiede gar nicht prinzipiell sind. 
Ein weiteres Normblatt 61 254 wird sich mit dem "Einstellen von Netz-
tuchen" befassen. Es wird von dem Einstellungsfaktor gesprochen, der das 
Verhältnis von Tauwerl<- oder Leinenlänge zur Länge des gestreckten Netz-
tuches, das angeschlagen werden soll; wiedergibt. Wir kennen den Ein-
stellungsfaktor als Bruch geschrieben. Es bedeutet z.B. die Einstellung 
1/4, daß an einen Leinenabschnitt die vierfache Länge des gestrickten 
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Netztuches angeschlagen werden soll. Es findet sich aber auch die Angabe 
der Einstellung in Prozenten. Leider ist auch hier wieder die Meinung 
nicht einheitlich. Es kann gesagt werden wieviel Prozerit die Leinenlänge 
von der Länge des gestreckten Netztuches beträgt (bei 1/4 also 25 .l, 
oder wieviel Prozent die Netztuchlänge von der Leinenlänge beträgt (400 %), 
oder um wieviel Prozent die Leine kürzer ist als die Netztuchlänge (75 %) 
oder schließlich, wie groß die Zugabe bei der Netztuchlänge gegenüber der 
Leinenlänge ist \300 %). Auch hier versucht das im ersten Entwurf vor-
liegende Normblatt die verschiedenen Möglichkeiten aufzuzeigen, gegen-
einander abzugrenzen und möglichst auf eine einheitliche Bezeichnung zu 
konzentrieren. 
Die Netzherstellung sieht mit der Fischerei auf eine alte Tradition 
zurück. So ist es nicht verwunderlich, daß sich innerhalb der einzelnen 
Regionen ganz verschiedene Begriffe entwickelt haben. Alle diese Ansich-
ten haben meistens ein ehrwürdiges ' Alter aufzuweisen und sind sozusagen 
schon seit Generationen in Fleisch und Blut übergegangen. Man ist nur 
ungern bereit vertraute Begriffe aufzugeben. Mit Leidenschaft werden 
Ansichten verteidigt und man kann sich vorstellen, daß oft Überein-
stimmungen nur durch ein "Zusammenraufen"'erreicht werden können. Die 
eingangs genannten Tagungen der nationalen wie internationalen Arbeits-
gruppen ließen daher, nicht immer zum Vergnügen der Tagungsleitungen, 
an Lebhaftigkeit nichts zu wünschen übrig. 
von Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
3. KÜSTENFISCHEREI 
Schäden an Fischbeständen in Nord- und Ostsee durch re-
flektionsseismische Messungen 
Gemäß einer zwischen dem Bundesernährungsministerium und dem Bundesver-
kehrsministerium getroffenen Vereinbarung führt das Institnt für Küsten-
'und Binnenfi scherei der Bundesfors chungsanstal t für Fischerei (BFA) eine 
Reihe von Untersuchungen durch über Schäden sm Fischbestand von Nord-
und Ostsee, die durch reflektionsseismische Seemessungen in den genann-
ten Gebieten entstehen. 
Bekanntlich erteilt das Deutsche Hydrographische I nstitut (DHI) laut 
Bundesgesetz zur vorläufigen Regelung der Rechte sm Festlandsockel vom 
24.7.1964 bis zur endgültigen Regelung der Zuständigkeit die Erlaubnis 
zu diesen Messungen, und zwar in Bezug auf Ordnung, Nutzung und Be-
nutzung der Gewässer und des Luftraumes über dem Festlandsockel, wäh-
rend das Oberbergamt Clausthal-Zellerfeld die Erlaubnis in bergtech-
nischer und bergwirtschaftlicher. Hinsicht gibt. Das DHI kann seine Er-
laubnis von. bestimmten Bedingungen abhängig machen sowie diese mit 
Auflagen verbinden. Eine der Auflagen ist für die Fischerei von be-
sonderer Bedeutung. Sie besagt, daß eine Genehmigung rÜCkgängig ge-
macht werden kann, wenn die Fischerei durch reflektionsseismische See-
Messungen. beeinträchtigt wird. Eine derartige Beeinträchtigung liegt 
beispielsweise vor, wenn durch die erwähnten Messungen Fische vernich-
tet werden. Die Frage einer eventuellen Schädigung der Fischerei ist 
also vor Beginn der ~!essungen durch die BF,\ zu klären. Erst dann erteilt 
das DHI die Erlaubnis. 
